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dieſe die vorhin angedeutete efugni oder Erlaubniß zur Engehmder vorhabenden Ehe beſcheinigt.“
ſt Gerichte der Vertreter der Leontine beſtellt, die

von dem Vertreter gegebene Einwilligung zur Ehe gerichtlich genehmigt,
der Vertrag über die atholiſche aufe und Erziehung anzu⸗
hoffenden Kinder von den Brautperſonen nd zwei anweſenden
Zeugen gefertigt und Vertreter der minderjährigen Leontine
mitunterfertigt, vom Ordinariate die Diſpen vom Verbote der
gemiſ

en Religion ertheilt, von dem Gemeindeamte els die
Beſtätigung der Nichterforderlichkeit eines politiſchen Eheconſenſes für
Hubert eingelangt, das ufgebo vorſchriftmäſſig vorgenommen, der
Verkündſchein vom proteſtantiſchen Seelſorger (eventuell Gemeinde)
beigebracht, kein ſonſtige Hinderniß oder Verbot die beabſichtigte
Eheſchließung ntdeckt oder zur Anzeige gebracht und von er katho⸗
liſchen Braut der Nachweis U  ber den Empfang der Sacramente
der Buße und de Altares geliefert worden: dann kann die beabſichtigte
Ehe mn giltiger und erlaubter Weiſe geſchloſſen werden.

inz Ferdinand Stöckl, Pfarrproviſor.
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Es isher Unter den Proteſtanten eine herrſchende Geſchichts⸗
anſchauung, daß der Entwicklungsproceß des Chriſtenthums nach den
poſteln eine fortgehende immerwährende Deformation eweſen ſei, bis
endlich In der (utheriſchen) eformation eine Wiedererweckung der völlig
entarteten und Grunde 9  1 Religion tattgefunden habe. Siehe,
da tritt auf einmal ein katholiſcher Hiſtoriker, zohanne Janſſen, auf und
zernichtet nicht mit ſeinen Worten, ſondern mit den orten der
Proteſtanten dieſe traditionelle Reformationslegende. Er zeigt die herr
lichen Früchte auf geiſtigem Gebiete un dem Zeitalter vor der Reformation,
entwickelt die allgemeinen rſachen der politiſch⸗kirchlich⸗ſocialen Revolution
im XVI Jahrhundert, die auf allen Gebieten des Volkslebens unſägliches
Unglück U  4  ber Deutſchland gebracht, und ſtellt dar, daß die Fürſten und
ſtädtiſchen Obrigkeiten, welche das neue Evangelium für ihre Sonderzwecke
ausnutzten, die Herren und Meiſter der Reformation baren, nicht Luther,
der ſeit 1525 keinen beſtimmenden Einfluß mehr auf die großen Ereig⸗niſſe und Umwandlungen Im Lehen des Volkes übte

Wie leicht begreiflich,‚ rief dieſes Wagniß ein allgemeines Entſetzen
unter den Proteſtanten hervor und nicht ohne Angſtgefühl mo 10 Mancher
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die Frage ſtellen Wenn der Mann an Ende Recht hat,‚ was dann? Dawiſſenſchaftlich dem gelehrten Hiſtoriker nich leicht beikommen konnte,0 denuneirte ihn als Friedensſtörer, nannte ſein epochemachendes Werkeine Parteiſchrift und überhäufte
Prädicaten.

den Autor mit allerlei liebenswürdigen
Janſſen konnte und durfte nich ſchweigen. In der Form von Briefenantwortete EL auf die Angriffe ſeiner Gegner und ergänzt und erläutertbei dieſer Gelegenheit 0 manche Kapitel ſeines Werkes. Die Kritiker,welche ſich Janſſen wendet, ſind Conſiſtorialrath Ebrard, Arrer Kawerau,Profeſſor Baumgarten und mehrere proteſtaͤntiſche Kirchenzeitungen. Wohl.thuend iſt die Art und Weiſe, wie Janſſen ſeine Kritiker behandelt. „Soird kritiſirt,“ ſchreibt 7 einer Stelle, „und zwar In gelehrten Organen,und das proteſtantiſche Publicum ſoll glauben, was ihm die Kritiker ühermein Buch vorſagen.“ Selbſt ern proteſtaͤntiſcher Schriftſteller ſagt: „DieUr iſt auf Janſſen's Seite.“ Wir können uns hier auf keine Detailseinlaſſen, ſondern verweiſen die verehrten Leſer die beiden Broſchürenmit der Ueberzeugung, daß ſie dieſelben hochbefriedigt Aus den Händenegen werden. Jeder Brief iſt eine Art Abhandlung über einen beſtimmtenGegenſtand, bald U  3  ber geſchi Thatſachen, —5⁴ über dogmatiſche Contro⸗

verſen. Viele Geſchichtslügen werden gründlich abgethan. Es iſt eben ennRingen nach Licht, an welchem Katholiken und Proteſtanten gleich betheiligtſind Namentlich könnte eine leidenſchaftsloſe Lectüre der beiden Broſchürenſehr zur Läuterung proteſtantiſcher Vorurtheile beitragen und zum ſelbſt—ſtändigen Nachdenken N Ziehen tr beiſpielsweiſe einen beliebigenPaſſus heraus. Die Proteſtanten werfen den katholiſchen Chriſten vor, daßihre Marienverehrung die Ehre Chriſti beeinträchtige. Janſſen die
Frage: „Wie ommt es, daß gerade die atholiſche Kirche In dem Glauben
an eſu Chriſtus unerſchütterlich eſt geblieben iſt, während EL innerhalbdes Proteſtantismus bei o vielen Theologen und Predigern verloren ge⸗gangen?“ Noch elnen Werth haben endlich die beiden Broſchüren.Wer ſie geleſen, ird mit doppeltem Vertrauen Janſſen's „Geſchichte des
deutſchen Volkes“ zur Hand nehmen, 0 daß die Kritiker gerade das Gegen⸗El von dem bewirkten, was ſie intendirten.

Krems. Propſt Dr Anton Kerſchbaumer.
Der Atheismus. Vortrag, gehalten Aam Mat 1884 vor dem

katholiſchen Studentenverein und der katholiſchen Reſſource, von Dr
Phil Eugen Gymnaſial roſeſſor und Docent der
Philoſophie In Olmütz Wien, 1884 Verlag der „chriſtlich⸗pädagogiſchenlätter“ 9¹ 80⁰ SS 25, Pr kr

Vorliegende Schrift handelt vom Atheismus, und be  *  aßt ſich mit
der Beantwortung folgender Fragen: Worin beſteht und wie vielfach iſtder Atheismus? Giht eS practiſche Atheiſten? 3 Giht eS negativ⸗theoretiſche Atheiſten? ibt eS poſitiv⸗theoretiſche Atheiſten? 5 Gegen


